
an allen Wochentagen. — Bezugs-
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Zum ersten August.
Sl>st zwei Iadren tobt nun schon dieser größte aller
8 A,n 1. August 1914 mar s. als es unumstößlich
M daß Rußland , vorgeschoben von der Entente,
Schuhe der Meuchelniörder von Eerajewo d . , Welt»
n entzünden werde . Wir erleben noch einmal wieder

»i* aufregenden und schlimmen Stunden , als zwischen
4uli und 1. August die Wag « des Geschickes unauf-
A hin und her schwankte, und sich jeder an den
„ »unken von Hoffnung hielt , es niöge sich schließlich

,och alles zum Frieden wenden . Wir waren dann
als das Unvermeidliche feststand , Zeugen jener Be»

^ ' uug und jener Entschlossenheit trotz der Welt von
Inden die sich zudem noch von Tag zu Tag vermehrte,

^lten . möge da kommen , was da wolle . Unser
^ « Gewissen und die Reinheit unserer Sache mußten

I 1 j fl den Endsieg bringen.

ahl

in&

der>

^großes ist seitdem geschehen. Unsere Truppen haben
^ «erein mit unseren tapfere » Verbündete » die herr-

Taten vollbracht , die die Weltgeschichte bisher ge»
dezeit» hat. Die gewaltigsten Uebermachten wurden ge¬

bet« p!Len, und man braucht nur die Kriegskarte anzusehen,
Beste«» seftzustelle» , wer sich bisher des Erfolges rühmen

; Aber nicht nur zu Lande , zu Wasser und in der
«nt.. -ch war der Feind zu bekämpfen — er hatte sich ein
^ ""8 Schares System ausgedacht , um den mit der Waffe

-geglichen Gegner durch den Hunger zur Strecke zu
's ^ Irinnen . Indes auch in dieser Beziehiuig hatten sich
gt Fotze Me Gegner verrechnet . Willig nahm das deutsche Volk
Hosen» MEntbehrungen auf sich und eriocht auch im Wirtschasts-

| ignf( Siege, die denen auf dem Sehlachtfelde in nichts
™>»« uubftehen. So waren also alle die Bedingungen ge»
a Ilm» «-de», die für einen Endsieg notwendig sind . Tioßdem

ü, sich wohl in manchen Stunden die bange Frage aus-
. .. «drängt, ob nicht schließlich doch alle Opfer vergebens

n®)w Wesen sein dürften . Solches geschah vielleicht dann,
ist. \ „nn sich unvermeidliche Rückschläge cinstellten . Den»

Immer wieder erhob sich der Feind von neuem . Ganz
■ «sonders aber jetzt, zum Beginn des dritten Kriegsjahres,

jjfft er alle seine Kräfte zusammen und läuft von allen
Wen»gegen unsere Stellungen Sturm.
* In solchen Zeiten ist es gut, wenn wir uns vor Augen
kalten, was unsere Feinde bisher stets von ihren Unter-
„hnnnigen erwartet haben, , und wie es dann in Wirklich»
l'il aurfah. Wir haben hier immer das Schauspiel erlebt,
ich man in Ermangelung der Tat sich am Wort be-
iwschte. Was hatten unsere Feinde nicht alles von dem
mflofsenen zweiten Kriegsjahr erwartet ! Zu seinem Be»
ginn hatten sie prahlerisch mehrere Offensiven angekundigt,
dir uns endgültig vernichten sollten . Was daraus ge-
miden ist, das haben uns ja die Tatsachen gefelgt.
Ilnjere Front in Feindesland ist nicht nur festgehalten
mräen, wir haben sie sogar weiter hinausgeschaben und
die feste Verbindung mit unseren Verbündeten hergestellt,
die dag Bündnis erst recht wirksam machte . Wie wenig
innere Kraft gelitten hat , das zeigt uns unsere Offensive
eor Berdun, die wir weiterführen konnten , trotzdem die
ssemde, wie sie sagten , nun zum letzten Schlage ausgeholt

»loben. Diese große Offensive der Feinde ist zwar noch
|m»i im vollen Gange , aber alle Zeichen deuten schon daraus
Ijll bin, daß auch sie keinen Er 'olg habe » wird . Was dann
' »erben wird , liegt im Schoße des Schicksals.

Aber wir können allen Ereignissen der Zukunft ge-
,o,z troft entgegensehen . Auf militärischem Gebiete find wir

" «lim Möglichkeiten gewachsen. Dazu gibt uns die koin»
»ende Ernte die Gewähr , daß auch alle weiteren Aus-

*unil< dnngerungspläne unserer Gegner ebenso wie bisher oer-
M  Üblich bleiben werden . Wir können also mit vollster

äiwersicht den Ereignissen des dritten Kriegsjahres ent-
. , Menfeljen. ~

__ -- -— -— ■— - — -—

Deutsches Reich.
+ tzof und Gesellschaft . König L u d w l g v o n

Bayern  verweilte am 28. Juli , von Braun |chmc g
lmimend. in Leipzig , wo er mit den aus Dresden emge
lrofsenen König Friedrich August von Sachsen elNlge
ktunden verweilte . , „ , - .. n h
„ Die Finanzminister Oesterreich » un°
Ungarns.  Exz . v. Leih und Exz. v. Teleszky weilten
dieser Tage in Erwiderung des Besuches des früheren
«eichsschagsekretärsDr . Helfferich in Wien zur Fortsetzung
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-f Landtagswahl in Preußen . Bei der am 28. Jul!
in Schleswig äbgehaltenen Wahl zum preußischen Ab
georduetenhause für den Wahlbezirk 6 (Schleswig ) wurde
der Amtsvorsteher Mattsen -Steinfeld (nationalliberal ) mit
116 von 230 abgegebenen Stimmen gewäblt . Die Gegen¬
kandidaten Gemeindevorsteher Franzen -Seeth (freikanler-
vakiv) und Amisvorsteher Lorenzen - Faulueck (sreikonjer-
va tiv) e>hielten 89 bzw. 25 Stimmen.

:. ~ !
Die Bergakademie Freiberg.

Am 29. Juli konnte die weitbekannte Königlich-
sächsische Bergakademie zu Freiberg in Sachsen aus den
Tag ihres 150jährigen Bestehens zurückblicken. Im
Zentrum des ehemals bedeutende », jetzt aber unlohnend
gewordenen sächsischen Silberbergbnues gelegen , hat sie
viel zu dessen rationeller Ausgestaltung getan . Aus ihren
Hörsälen ist eine große Reihe tüchtiger Bergbeainter her-
oorgegangen , "die in allen Teilen der Welt einen vorzüg¬
lichen Ruf genossen und genießen . Natürlich konnte eine
Feierlichkeit wegen des Krieges nur in beschränktem
Rahmen stattfinden . Trotzden » wandte sich die Akademie
in einem Aufruf an ihre Alten 5) erren und Studenten
sowie an alle Freunde in Deutschland , soweit es die Kriegs-
verhältniffe gestatten , an der Feier teilzunehmen und da»
durch zu ihrein Gelingen beizutragen.

keich-schagsekretärs Dr . Helfferich in Wien zur
's bereits mehrmals wiederholten Gedankenaustausches

* Finanzverwaltungen des Deutschen Reiches und Oester
reichs und Ungarns in Berlin . Wie die halbamtlich«
»Aordd. Allg. Ztg ." vom 29. Juli mitteilt , haben „die
'"'gehenden Besprechungen die volle Ueberemstunmung

den zu verfolgenden Richtlinien auss neue bekraftigr .
„ + Gr . ys Heuchelei . Auf den Aufruf des amerika»
»'Ichen Präsidenten an alle kriegführenden Regierungen.
ui>er bos Hjlssiverk für Polen  zu einer Berstan
d'gnng zu gelangen , hat soeben Viscount Grey geant»

^Diele Erklärung ist nicht mehr und nicht wenige
“ls der Versuch, die von Deutschland und Oesterreich
""garn bese ten Gebiete in das von der briUschen .Re»
S'erung gegen jedes Völkerrecht proklamierte System der
«nshungerung Deutschlands einzugliedern.
» Wenn Viscount Grey die Verantwortung für dir
?°lge», die ein so ungeheuerlicher Plan sur die Bewohner
7 besetzten Gebiete hat . der deutschen Regierung zu-
fchieben will, so ist das eine britische HeucheM . d,e sich
°"«h besondere Durchsichtigkeit auszeichnet . (W . T .-B.)

14. Aayrgang.

Ausland.
4- John Bull und die njedecläiidijchen tzeringsreeder.

Die von einer Deputation der Bereinigung der nieder»
ländischen Herings,eeder in London ^ führten Verhand»
lungen haben nach einer Mitteilung des Haager Korr .»
Bur . vom 28. Juli zu keinem befriedigenden Ergebnis ge»
führt . Die Reedervereinigung beabsichtige aber die Be-
ratungen wieder aufzunehmen . Man hoffe in wenigen
Tagen den englischen Behörden bestimmte Vorschlag,
vorleaen zu können . ^ , r> ,,

Amsterdam . 29. Juli . „Nieuws van den Dag " lchreiben
in einem Leitartikel über die Fischereifrage : Englaud steht
jetzt endgültig vor der Wahl . Es hat etwas getan , was
als der brutalste Fall von Seeraub  gelten
kann , den die Geschichte kennt . Es liegt nun an ihm,
nicht an uns , zu beweisen , daß sein Anschlag aus unser
freies Gewerbe nicht das ist, was er uns zu sem schemt.
Gelingt ihm das nicht, so ist es mit Englands gutem Nus
aus Es wird nie mehr Anspruch daraus erheben können,
von Vergewaltigung der Rechte kleiner Staaten zu sprechen.
Es wird sich verkriechen müssen, und das Volkslied , das
vor 15 Jahren bei uns gesungen wurde : „O welche
Swmach für das mächtige Engianü " kann wieder >»
unseren Straßen erkli ngen.  ^

Kieme politische Nachrichten.
Die z w e i t e h o t l ä n d i s ch e Kammer hat am 28. Juli

einen Gesetzentwurf, betieffenb die Verteilung von Lebensnutieln.
ferner einen Kredit van 20  Millionen für die Verabreichung von
Lebensmitteln und einen Kredit für andere Slusgaben angenommen
und sich hierauf vertagt.

+ Nach einer Bekanntmachung des Haager Internationalen
Sozialistischen Bureaus wird die internationale n e u t r a i e
sozialistische Konferenz  am 31. Juli im Haag durch eme
Empfangsfeier der holländischen Parteigenossen eröffnet werden.
Die beiden Vertreter der rumänischen sozialdemokratischen Partei
seien „infolge der ernsten internationalen politischen Lage in Rumä¬
nien " verhindert , an der Konferenz teilzunehmen.

mm*

4 - Laut dem Pariser „lemps " übernahm der General Danglts,
'ebeinatiaer Kriegsminister unter Venizelos , die Präfident-
lchaft der  o e n i z ° >i st i f che n M i l i t ä r ° ° r e t n e ; auch
In ilreidie Offiziere des Heeres und der Marine hatten sich ange>
schlossen. Die neue Organisation werde tätigen Anteil an dem
Wahlseldzug nehmen . Kammer  hat sich eine n e u e G r u p p e
aus Abgeordneten , die Bürgermeister find, gebildet ; sie wählte
zwei Unterausschüsse, die sich mit der Frage der Kasernenkos en
sowie der Entschädigung für die Einquartierungen und ferner sur
den Ausfall an Kommunaleinnahmen befassen sollen.

4 - Wie das Londoner Reuter -Bureau meldet , wurde das
irische Mitglied des englischen Unterhauses Ginnell  zu 2000 Ji
Gelüstrase ' oder «Wochen  Gefängipr verurteilt , weil er e neu
falschen Namen angab , um Zutritt zu einem Gefängnis zu erhalten,
in dei» irische Aufständische interniert sind.

4- Zur Deckung der laufenden Kriegskosten  wurden,
einer Drahtung aus Bern zufolge , im italienischen Budget weitere
400 Millionen ausgeworsen.

Nach der „Japan Weekly Mail " ist die Stärke der aus¬
ländischen Truppen in China  zzt . die folgende : Nord»
amerikaner 2000, Franzosen 1000. Engländer 500, Italiener 200.
Russen , Deutsche und Oesterreicher je 50 ; von de» Japanern stehen
in der Mandschurei die 17. Division , außerdem 6 Bataillone Eisen¬
bahnwache » : in Nordchtna 4 Jnsanieriekompagnien : in Tsingtau
» Infanteriebataittone ; in Mittel china ein Insanteriebatattlon.

Zwei Iahre Seekrieg . ?
Von ***.

Es liegt ln dem Wesen des Seekrieges , daß seine,
Fortschritte und Erfolge nicht auf der Karte festgelegt
werden können , und die Seekrtegsereianisse hinteria !!«»
keine greifbaren oder sichtbaren Spuren , wenn sie nicht
gerade gegen die Küsten des Feindes gerichtet wat ên.
Auch die Folgen kriegerischer Unternehmungen zur « ee
auf die Landoperativne » treten meist erst später hervor
wie beim Landkrieg selbst. Die See ist eben nur so lange
Kriegsschauplatz , als Einzelunternehmungen unter » omnien
und ausgesührt werde », um vanach wieder oon den Gegnern
geräumt zu werden , da das Etappeuwesen sich nicht aus
die hohe See hluansoerlegeu läßt , sondern in der Ope¬
rationsbasis aus dem festen Lande begründet ist.

Bon einem eigentlichen Seekrieg schauplatz kann beut-
zutage im Zeitalter des Unterseebootes kaum noch ge-
sprachen werde », da durch diese neue Waffe ein solcher
selbst durch Blockaden nicht mehr umgrenzt werden kann.
Wohl aber können nach jetzt zweijähriger Dauer gewisse
Phasen des Seekrieges erkannt werden , die sich daraus
entwickelt haben . Diese traten sowohl in den europäischen
Gewässern ein wie in den ausländischen . In der Rord-
und Ostsee waren es zunächst Aujklärungsfahrten , die
jedoch schon sehr bald mit Unterseebootsangriffen durch¬
setzt wurden und dem Feind Abbruch taten . Letzte,«
gipfelten in Weddigens unvergleichlichem Erfolg , der die
Wirkling hatte , daß die Taktik der Aufklärungssahrten aus
feindlicher Seite erhebliche Aenderungen erfuhr . Fortan
wurden vornehmlich nur leichte Streitkräfte , wie kleine
Kreuzer und Torpedobnotszerstörer , dazu herangezoge ».
während sich die feindlichen Hauptstreitkräste in geschützte
Häsen zurückzogen.

Unsere Auslandskrenzer und Hilfskreuzer führten einen
verhältnismäßig langwährenden und erfolgreichen Han¬
delskrieg , überdies streng nach den Regeln des Völter-
und Seerechts , der ihnen Hochachtung und Ruhm selbst
im englandsreundlichen 3lusland einbrachte . In dieser
ersten Phase des Handeiskrieges schlug auch unser deutsches
Kreuzergeschwader das erfolgreiche Seegefecht bei Coronel
gegen die Engländer . Der Handelskrieg fand aber eine
ausgedehnte Fortsetzung durch die Unterseeboote , sowohl
in der Nordsee und in de » Gewässern rings um England,
als besonders auch im Mittelmeer . Fast schon unermeß¬
lich ist der Schaden , den unsere Feinde an Schiff und
Gut durch ihn erlitten haben , und die Zahlen mehren sich
täglich . Nach einer znverlä sigen Znsammensteilung haben
die Ententemächte seit Kriegsbeginn bis Anfang Juni
1916 insgesamt 1054 Handelsschiffe mit einem Raum»
gehakt von 2 158 029 Tonnen verloren . In dieser
Zahl sind 350 Fischdampfer und Fahrzeuge mit 51200
Tonnen inbegriffen . In dieser gewaltigen passiven „Unter¬
seeflotte" marschiert England mit 847 Schiffen von 1 753 50t
Tonnen an der Spitze und ist auch mit 33t FischdampserN
und Fahrzeugen weitaus allen anderen voran.

Als Folge der Aufklärungssahrten . oder unmittelbar
mit solchen zusammenhängend , entwickelte sich eine ganze
Reihe von Flottenängrissen auf englische Küstenplätze,
denen auch die zahlreiche » Zeppelin - und Flugzeugangriffe
hinzuzureehnen sind . Selbst unsere Unterseeboote haben
sich wiederholt darin betätigt . Seit Jahrhunderten ist es
das erste Mal wieder , daß feindliche Schisfsgeschütze gegen
Albions „unangreifbare " Küste donnern . Reue gefährliche
Feinde aber sind ihm in den Luft - und Unterseefahrzeugen
entstaerden , die im Verein mit der deutschen schwiminenden
Flotte ebenso unaufhaltsam wie erfolgreich an den Grund¬
festen seiner Seemacht rütteln.

Das Gefecht an der Doggerbank brachte sodann zum
ersten Male moderne Hauptstreitkräste aneinander , und
sein Ausgang ließ uns mit berechtigter Zuversicht der Zukunft
entgegensehen . Rach den Entwicklungsphasen des Kreuze»
krieges und des Vorpostendienstes sowie der Aufklärungs¬
sahrten kam es dann endlich zu einem Hauptschlag , der
großen Seeschlacht am Skagerrak , am 31. Mai ö. 38,,
welche die Berechtigung vertrauensvoller Zuversicht vollauf
bestätigte . Sie wird ein Mertstein in der Geschichte
dieses Weltkrieges überhaupt bleibe ». Rnckschaueud oon
jhr ist . es daher a .nh der gegebene Punkt , bis hierher
einmal die Gesanisverlnite unserer ,jemde a» chrem



Kriegsschiffmaterial seit Kriegsbeginn zu überschauen. Das
Thema ist zu umfangreich, um heute mehr als nur die
Anzahl und Gattung des von unseren Feinden eilige*
büßten Kriegsschiffsmaterialsaufführen zu können. Wir
wollen auch nicht die Eiuzelanteile unserer, der öfter,
reichisch-ungaiischen und türkischen Marine aufführen,
sondern nur Zahlen und Tatsachen wirken lassen. Die
Gesamtverluste betragen demnach:

England.
12 Großkampf. und Linienschiffe, 15 Schlachtkreuzer

und Panzerkreuzer, 11 kleine Kreuzer, 1 Monitor. 1 Ka»
nonenboot, 42 Torpedobootszerstörer und Torpedoboote,
19 Unterseeboote, 10 MinendampferverschiedenerArt, 27

und Bewachungsdanipfer, 8 Kanonenboote
und Fiußkanonenboote, zusammen 146 Kriegsschiffe.

Frankreich.
1 Linienschiff, 2 Panzerkreuzer, 1 Kanonenboot, 13

jp0boot53eiftörer  und Torpedoboote, ö Unterseeboote,
5 Minendampfer verschiedener Art, 3 Hißskreuzer und
Dampfer, zusammen 34 Kriegsschiffe.

Italien.
1 Linienschiff, 2 Panzerkreuzer, 5 Torpedoboots»

Zerstörer und Torpedoboote, 4 Unterseeboote, 3Hilfstreuzer
und Hilfsjchisje, zusammeu 15 Kriegsschiffe.

Rußland.
1 Panzerkreuzer, 1 kleiner Kreuzer, 3 Kanonenboote,6 Torpedobootszeislörer und Torpi boboote,7Minenschiffe

verschiedener Art, zusamnien 18 Kriegsschiffe.
Japan.

I kleiner Kreuzer, 2 Torpedobootszerstörer und Tor¬
pedoboote. 2 Minenschisse, zusammen5 Kriegsschiffe.

Zusamineiigefaßt sind das 218 Kriegsschiffe, die ein¬
schließlich ihrer gesamten kostspieligen Bewaffnung und
wertvollen Einrichtung sowie wohl auch dem größten Teil
ihrer Mannschaft verloren gegangen sind. Jahre vergehen
und Milliarden sind erforderlich, um das verloren ge¬
gangene schwimmende Kriegsmaterial wieder zu ersetzen.
Der moderne Seekrieg vernichtet unermeßliche Werte; auch
bann, wenn nicht große Entscheidungen in gewaltigen
Schlachten fallen, sondern auch im tagtäglichen Kleinkrieg,
der nie und in keiner Jahreszeit ruht.

Als Nebenerscheinung- des S . rieges wäre schließlich
noch der Unterstützung von Landoperationen der Heere
°urch Teile der Kriegsflotten zu gedenken. Auf dem öst-
Kchen Kriegsschauplatz fiel unserer Flotte eine solche Auf-
nabe bei der Einnahme von Libau zu. wie sie dort über-
Haupt den Flankenschutz der Hindenburg-Armee ausübt.
Nicht unwesentliche Dienste hat auch die österreichisch,
ungarische Flotte in der Adria bei der Erstürmung des
Lovcen geleistet, und die Dardanellen-Erpedition der Ena.
lander, die selbst nicht wußten, ob dies mehr ein Flotten¬
unternehmen sei oder nur durch ein Landungskorps zum
Belingen gebracht werden könne, ist schließlich durch da»
Eingreifen verbündeter Unterseestreitkräfte aufgehoben
worden. Die englisch.französische Flotte wurde dadurch
m nso ihrer Basis beraubt, wie das Landungskorps des
darstell̂ ^ UnÖ öer  ® toppe' " elch letztere die Flotte
h. r Orr U"Lere- putschen Küsten an der Nord, und an

fYft|ee  indessen kein feindliches Geschoß nieder-
Ä Unsere Flotte schützt unsere Seegrenzen als un»

burchdringlicher Wall, wie unsere Heere gleich stahlhart
die weitergeschobenenGrenzen in Ost und West Der
Seekneg aber spielt in diesem Kriege eine Rolle, der trotz
der scheinbaren Untätigkeit der großen Seeflotten in ihrer
Gesamtwirkung mehr entscheidei.de Bedeutung innemohnt
als es die tagtäglichen kleineren oder größeren Einzel'
begebenheiten ahnen lassen. 0 *

Ker Krieg.
'Tagesberichte der obersten Hereslettung

*s° Vergebliche Angriffe der Engländer an derAoinine. —
Schwere Kämpfe auf der Ostsron».

Großes Hauptquartier, den 29. Juli 1918.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Im SommeGebie » fanden lebhafte Artilleriekämpfe
statt. In der Gegend von poziöres scheiterten starke eng¬
lische Angriffe, hart nördlich der Somme wurden Angriffs-
versuche durch Feuer unterdrückt.

Im Maas -Gebie » verlief der Tag ohne Infanterie-
tätigkeil.

Qäumencle Menschen.
SiüUitiii  uun Dura f u n cft*r.

lR achdruckoer&otmj

Mn mal wieder mußte sich jo doch eine Chance
finden. Denn was er, der junge Gardeoffizier, der

,unÖ "̂wohnten Frau an Aufmerksamkeiten und
Gefälligkeiten bieten konnte, war so unerheblich, daß aus
diese Weise me an ein Aequivalent zu denken sein würde

Er reckte die Arme in der milden, weichen Luft. Fort
mit den grüblerischen Gedanken. Der Maiabend war zu
schon dazu. 0

Aber er war auch zu schön zum Alleinseinl
Wenn er nur irgend jemand gewußt hätte, mit dem er

noch hatte plaudern, ein Glas Wein trinken und damit
"der seine heißen, sehnsüchtigen Gedanken, wie über seine
»rublenschen fortkommen können! Nach Potsdam ins
Kasino zu fahren, dazu hatte er gar keine Lust. Wenn
man schon einmal in Berlin war!
* ®r?r'r ol)ne  d <ch er es bemerkt hatte, in die
vorotheenstraßeeingebogen. Erst das elektrisch beleuchtet«
portal des Wintergartens machte ihn daraus aufmerksam«
sollte er noch auf eine Stunde hineingehen? Aber heut«
chien ihm auch das stumpfsinnig. Auch mochte das Mai-
Programm wenig verlockend feil

fiel̂ ihm ein, daß Kamerad von Selten, seit
beier ouf Kriegsakademie kommandiert war. hier ganz in

Nähe wohnen mußte. .
Er sah auf die Nummern. Wahrhaftig keine zehr

yauser weit. Vielleicht war der Zufall günstig und ei
kra. ihn zu Haus. Mindestens konnte er sehen, ob sein«
starterrefenstarhell waren. Traf er ihn, wollte er ihn

Glück muß der junge Mann habenl Wahrhaftig di,
Inster waren hell, und der dicke Portier standfi , der
»ffenen Tur und schöpfte noch nach Toresschluß Maienluft.

s - 4"
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Englisches Feuer auf Französifch-Comknee verursachte
Verluste unter der Bevölkerung und großen Sachschaden,
indessen keinerlei militärischen.

Ein feindliches Flugzeug wurde vei koclincourt
(nördlich von Arras) durch Volltreffer de, Abwehrgeschütze
heruntergeschossen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Hindenbur>.

An der Front keine besonderen Ereignisse.
Unsere Flieger griffen mehrfach mit Erfolg feindliche

Truppentransportzügeund Bahnanlagen an.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold

von Bayern.
Auch die gestern früh noch nicht abgeschlossenen kämpf«

an der Front Strobowa —Wygova sind völlig zu unseren
Gunsten entschieden.

Heeresgruppe des» Generals v. Linsingen.
Die Russen haben ihre Angriffe gestern auch auf

Teile des Stochod-Abschniltes und die Front nordwest¬
lich von Luck ausgedehnt. Ein nordwestlich von Sokul
angesetzter starker Angriff wurde mit schweren Verlusten
für den Feind abgewksen; schwächere Vorstöße an an¬
deren Stellen der Stochod Front sind ebenfalls gescheitert.
Nordwestlich von Luck ist es dem Feinde nach mehr¬
maligen vergeblichen Anlauf gelungen, in unsere Linien
in der Gegend von Tryften einzudringen und uns zu
veranlassen, die hier bisher noch vorwärts des Stochod
gehaltenen Stellungen aufzugeben. Westlich von Luck
ist der russische Angriff durch unseren Gegenstoß zum
Stehen gebracht worden. Bei Zwiniacze (östlich von
Gorochow) wurde der Feind glatt abgewiesen.

Ein russisches Flugzeug ist südlich von perespa lm
Luftkampf abgeschossen.

Armee de» Generals Grafen v. Bothmer.
Mehrfach wiederholte russische Angriffe in der Gegend

nordöstlich und südöstlich von Monasteezyska brachen
unter großen Verlusten für den Gegner zusammen.

Balkan - Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert. Am 26. Juli stürzte ein

feindlicher Flieger aus Luftkampf über 'dem Dojran.
See ad.

Oberste Heeresleitung.

fliin

Heeresgruppe des Generals von CinL„j
Die feindlichen Angriffe haben an

Stäri* noch jugenommen. Sie erstreckten sich
•>111)1111* einzelne, Abschnitte auf die Front l)ö,, ,
«nm Stochod nordöstlich von Kowel) bis
refteczko. Sie sind unter ungeheuren Verlust»,
Angreifer meist im Sperrfeuer gescheitert. ^
innen Stellen der großen Front ist es zum Nah«,
kommen, cingedrungener Feind wurde durchs• u - - >•’«41
wieder zurückgcworfen. oder seinem ForkslbrestenTq
ctz setzt. Nachts wurde die längst beabstch,̂ ^
nähme der Truppen aus dem nach Osten vorst,^
Stochoü-Bogen nördlich der Bahn Komel—
kurze Sehne ohne Störung durch den
führt.

2irmee des Generals Grafen von BofhthJl
Auch gestern haben russische, zum Teil starkstM-

nordwestlich und westlich von Buczacz keinerlei
hob,. HHW

Laikan-üriegsschauplah.
Keine besonderen Ereignisse.

Oberste heereslest^
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Ein neuer Lnftschifsangriffauf England
Lerlin , 29. Juli . (WTB . Amtlich.) I „ x'

vom 28. zum 29. Juli hat ein Mariiieluftschjffa»̂
den mittleren Teil der englischen  O st küV,
flriffe» und dabei die Bahnanlagen von Lincol  -
dustrieanlagen bei Norwich,  die Flottenstü?
T r i in s by und I m m i n g h am , sowie kr
fnhrzeuge vor dem Humber mit Bomben belegt
Leucht türm  an der Humbermündung wurde
»richtet.  Trotz Beschießung mit Brandgeschgn,?
olle Luftschiffe unbeschädigt  in ihre Heim«
zurückgekehrt.

Der Chef des rldmiralstabs der 2R at jJ
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Gesteigerte Angriffe der Russen gegen die Armee
Linsingen gescheitert.

Ungeheuere Verluste des Feindes.
Großes Hauptquartier, 30. Juli 1916.

(W. T. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Das feindliche Feuer ist zwischen Äncre-Bach und
Somme zu größter Heftigkeit gesteigert. Englische Teil-
angriffe bei pozieres und Longueval blieben ergebnislos.
Südlich der Somme und östlich der Maas lebhafte Ar¬
tilleriekämpfe.

Bei La Ehalade (WSstargonnen) setzte Leutnant
Baldamus  seinen fünften  Gegner im Luftkampf
außer Gefecht, außerdem wurde je ein feindliches Flug¬
zeug am Ostrand der Argonnen und östlich von Sennheim
abgeschossen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von hindenburg.

Stärkere feindliche Patrouillen wurden durch Feuer
am Ueberschreiten der Düna gehindert.

Bahnanlagen an der mit Truppentransportenbe¬
legten Strecke Wilejka—Molodeczno—Minsk, sowie vor

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinzen Leopold von Bayern.

die Bahnhöfe Pogorjelzy und horodzicja wurden erfolg¬
reich mit Bomben belegt.

Am Abend brach ein russischer Angriff südlich Skro-
bowa in unserem Feuer restlos zusammen.

L-ie okrrtrichisch- unsturischcn Tagesdrij
-f No,fische Angriffe abgeschlagen. - Erhöh », '

tätijeit in Albanien . "
Wien, 29. Juli. Amtlich wird verlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
Der Feind hat  gestern seine Angriff, . ,

ausgedehnten Frontabschnitt wieder.
S. « n o m m e-n. Südlich des D n j e str wurde der ru!
Anprall vor unserer östlich von Tlumacz  verlause
äP“ ' " Linie zum Stehen gebracht. Nordöstlich
udostlich von »onasterzyska  führte der

bei Tag und Nacht ununterbrochen seine ättiiMh.
oionnen flegen bie SteHnnflcn der österreichisch.un„<

(eben und deutschen Truppen vor ; er wurde
zuruckgeschlagen. Das Vorfeld ist mit toten und fonl
verwundeten Russen bedeckt. - Ebenso scheiterten
versuche des Gegners, bei Z w i n i a c z e durchzudrin
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Geländes zurück. Zwischen der Turya und der
Rowno nach Kowel führenden Bahn wurden nach
wehr mehrerer Anstürme die noch vor dem Stoch»,
stehenden Verteidiger hinter den Fluß zurückgenomme«
— Ein heute früh nordwestlich von Sokul  anae'
russischer Massenstoß scheiterte unter großen feindVerlusten. _

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert. — Südwestlch

Paneoeggio  wurde ein Nachtangriff abgewiesen.
Südöstlicher Kriegsschanpla  g. '

An der unteren Vojusa erhöhte Gefechtstäti<ikeit.
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Die Schlachten in Ostgalizien und Wolhynien.
Wien, 30. Juli . (WTB . Nichtamtlich.) Amtlich miverlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
Die Schlachten in Ostgalizien und Wolhynien bauern

unvermindert heftig an.
In Osigalizien wurde namentlich bei MolodM

nordwestlich von Kolomea und im Westen und Nordwesteil
von Buczacz erbittert gekämpft. Der Feind setzte feine
Angriffe Tag und Nacht über fort. Alle seine AnM
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ifi Lersch Aber ich glaube, meiner
M auch nicht von Pappe. Ziehen wir beide Zivi« an und
gehen wir ein bißchen gründlich bummeln."

Edgar war sofort dabei. Wenn er mit dem letzten
Zug nach Potsdam fuhr, kam er noch immer zur Zeit.
An wenig Schlaf war er gewöhnt. .
...» willst du die graue oder die braune Kluft» PaffenMN sie dir beide. .

entschied sich für die graue, um dem Eigen-
tümer den Vorzug öer Modefgrbe zu lassen.

In einer Viertelstunde waren sie aus der Straße Der
Oberleutnant begann eine Reihe von Vorschlägen zu machen.

Edgar schienen sie etwas ausgedehnt zu sein
«Ar &Fx £eln MW " Wenn du den Zug versäumst,
hinüber̂ ^ fährst morgen mit dem zweiten Zug

Friedrichstraße, kaum daß sie die Linden über.
frinerr̂ ärm* 1611' Edgar plötzlich eine Hand aus

„Ah. Herr von Loewengard.-
m l e fid) "ich « eben angenehm überrascht.

5w nÄiÄt "'0fpJ "'
i-x ^ dgar stellte die Herren einander vor. Selten war. wie

der Loewengard zuerst sah, sofort fasziniert und gern
dabei, vorerst mal hinüber ins Kaisercafe zu gehen und
dort ern Programm zu machen. Wenn die Herren nicbt»
dagegen hatten, täte er mil. Was konnte ein einsamer alter
Junggeselle Besseres tun, wenn er — selten genug — an¬
genehme Gesellschaft fandl _ » an

Goeroengarbbestellte, ohne viel zu fragen, drei Absinth.
r̂a " n̂] [? ien cs  f ^ne Schwierigkeiten zu

vaben̂ »gEndlich meinte Loewengard mit einem raschen Blick
„Wenn die Herren sich mir anvertrauen wollten l Ick

garantiere einen vergnügten Abend.- ^
Edgar war mißtrauisch. Aber da der OberleuMant

sofort ,a sagte, was blieb ihm übrig, als sich gleichfallseinverstandenzu erklären? *
f„™*Sie r-rÄ e-,J Ü!n 2lut0' öas  Loewengard tn einen ent-(ernten Stadtteil dirigierte.

„Ich wette aus ein neues Ballokal.- meint« von Selten
gutlaumg und zu allen Schandtaten bereit.

überließ es den beiden anderen,die Unterdaltuna zu stibren. '

Das Auto hielt vor einer alten, häßlichen Mietskaf
Die zweite Etage war erleuchtet, die Fenster mit geM .
undurchsichtigen, bogenförmig gezogenen Gardinen lW ,,verhangen. ° M

Loewengard zog dreimal rasch hinterelnandeiW« «.».
Rltngel neben dem schweren altmodischen Haustor 2«
Tur wurde sofort von innen geöffnet.- »«„r„ ^rvlsnei. „SM tz,i,

Loewengard griff in die Tasche und gab dem Hausrniit^ .
®b II

Weit

IKrete

lide»
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etn Tnnkgeld. das besonders ansehnlich gewesen sein mA
denn der Mann, ein verkommen aussehender BierM
quittierte grinsend.

Dann schritten sie die halbhelle Treppe hinauf.
„Eine fidele Herrengesellschaft. Ein intimer Klub oh«

hochtönenden Namen. Beste Gesellschaft— animierte Uniei»
Haltung — ein guter Tropfen Wein und ab und zuck'
kleines, harmloses Jeu.- erklärte Loewengard im ffino»
steigen.

Edgar war es unheimlich zumute. Aber er tonn»
nid)t plötzlich zurück und daoonlaufen wie ein ängM" ü,,,
Junge. '

„Ich werde nicht spielen.- dachte er. „uw feinen
Preis," und ging den andern nach.

Oben öffnete ein Diener, dessen elegante Livree»
striktem Gegensatz zu dem ruppigen Aussehen des fton*
wurts unten stand.

Er hals Herrn von Loewengard aus dem UeberrB̂
Den beiden Offizieren nahm er die Stöcke ab. Dü ^  J
wurden mit hineingenommen

Sie traten durch ein mit roten Teppichen aMelesttci
Vorzimmer in einen salonartig eingerichteten Raum
besten Längswand ein großes Büfett mit ailerhonbt-l'
frischungen stand.

Sekt in Kübeln, Limonaden. Rot- und Weißw^
Kognak, und Likörflaschen. Mehrere geöffnete Kästen r"
Zigarren und Zigaretten. Aus einem kleinen ossen
Nebenraum drang der Duft van Kaffee und Grog-

I » Dem großen Raum war nur ein Sofatistbt»»
zwei Perionen besetzt Die Herren grüßten Herrn
Loewengard flüchtig und ließen sich im übrigen ni«'
ihrer halblauten Unterhaltung stören.

„Bille , meine Herren." sagte Loewengardml« frivol'"'
Lächeln, „darf ich Sie In das Allerheiligste führen?°

Er stieß die nur zu einem Spalt geöffnete Tü>
Edgai prallte zurück. Ein Spielsaal. wie er sich zugeschwl
ihn nie mehr zu betretest.
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'M,
Myrten unter den schwersten Verlusten Ebenso
>ŝ . >„»s-.t,,:n "•<n'|!. ;ln MH» ' -1nIM ><I .Hfl
^laesetjle » 2lngt isse hol ) groß len Menschenver
^ "rm'rlci Ei folg. Meist gebot den gegnerischen
Winnen schon das ''Irftllcrio und Infnnteriefcner
fl11̂ j,, er  Halt. Mo es den Russen, wie westlich non

Armee des Generalobersten non Tc-rszti)
-»rübergehend gelang, in unsere Gräben einzu-

^ wurden sie im Gegenallgriff geworfen. Bei Kas-
Stochod wurde die Verteidigung »ach Abwehr

Mer

leil

->ma

- ^ ussisüiei Stöße in die Sehne dc -> weil onizprin
^Sl 'eched Bogens verlegt,
' Italienischer Kriegsschauplatz.

de» Höhen südwestlich von Paneoeggio wurde
ISriff eines italienischen Bataillons abgewiesen,
'gcnft 'n '̂"öelnen Frontabschnitten lebhaftere Ge-

|P ’ Südöstlicher Kriegsschauplatz.
iinocrändert.
" Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes.

II ™ o. Höfer,  Feldmarfchallentnanst

ßic Schiffsverluste der Entente im Tllai.
ly .« 29. Juli . Rach einer Aufstellung des Pariser
' Beritas" find von den Handelsflotten der Alli-

Mai 18 Dampfer und 17 Segler , insgesamt
Tonnen, durch Tauchboote oder Minen versenkt

Die englische  Handelsflotte verlor 12
Ki- rund 33 OOÖ Tonnen , das ist ein Drittel ihrer
^si'e im April, während die Verluste der f r a n z ö -
M Handelsflotte um etwa 1000 Tonnen auf 7000

stiegen.

Tlarinf 4- Die Cage der Türken in Asien.
: «onst-mtlnopel. 28. Juli, 8 Uhr abends. Haupt-

>k!j^ . " ^ 'russischen'2In«rtffe, die in der Richtung aus Bai-
Äamachatun gegen unsere Stellungen im Zent rum

»»mSii&ufet des Tschoruk unternommen wurden, suhrten
, Truppen,  indem sie sich in den hintereinanderliegendenl'li behaupteten und Gegenangriffe machten, einen geo rd-

, , un  Rückzug  durch . Unsere Truppen aus dem linken
f fe  Om nördlich des Tschoruk in der Küstengegend zogen stch
r auf. l .iiSfVils aus unseren Befehi und freiwillig zurück, indem sie
rÄ L«eiueauna des Zentrums folgten. Infolgedessen sind die Ort-

mfeni,, '̂ Baiburl . Gllmüschkhane und Erzlnd, ° n m
ichn § Mde des Feindes gefallen. Die Fortschritte, welche die Russen

SW» «unter blutigen Verlusten erreichten, können u n se r e a l l g e -
'fnÜS? w »e Lage an dieser Front nicht beeinträchtigen,
-tngrßz. m« . übertriebene Inhalt der russischen amtlichen Be-
'W «ri- )L über unseren Rückzug, der nur eine Notwendigkeit
ubttÄ Zimt  gewesen ist. ist ohne Begründung. Die Russen ver-
schllA. unsere Bewegung als Flucht darzustetten, aber es ist hc->-

en ch uheben, daß unsere Armee außer zwei Mantelligeschupr-.
bringen, iburd) das feindliche Feuer zerstört waren, nichts im Stiche g"
ünbeten ln hat Die Mitnahme der gesamten Artillerie und des übrige»»
teilen,» «leriaiä beweisen die vollkommene Ordnung des Rückzuges, den
er L. Ire Armee aus bestimmten Erwägungen ausgenommen hat.
„IN JL nti dieser Operationen haben wir bei mehreren Gegen-
° ^ . mariffenin verschiedenen Abschnitten eine große Zahl Gelungener
° <4«l ' Ul Der Verlust von Erzindjan ist bedauerlich, aber da es
immi«’-» “ S,gd, ist, wird er keinen Einfluß aus unsere allge-

n Operationen haben Aus dem rechten Flügel  in den
Men von Musch und Billis ist die Lage unverändert. Die
lei, zu Zeit vom Feinde entwickelte Tätigkeit wird durch

Gegendewegungen angehalten. Die russischen Streitkraste,
n es gelungen war, den Abschnitt von Revanduz zu ervetchen,
infolge mehrerer für uns glücklicher Känipfe von der Grenze

öon den drei Armeen,  die wir auf einer sich von Sud-
len dir zum Schwarzen Meer erstreckenden Front ausgestellt

«en, ist die des linke » Flügel » ei n w eni g z u ruck-
ifioaen  worden, undd-e- ist von den Russen als ein großer
toln gemeldet worden. Dennoch rückt unser« Armee der
„ldten Flügels in Südperslen beständig vor , und
iik des Zentrums beherrscht "°,/ >kommen den
lischnit« von Assrödschan  und die westlichen Gegen-
du der genannten Lo"dsch ft. . . « »,.

DI« nächsten Ope ro tton en , die in kurzer Zeit
t«!t inben  werden, rr rüen beweisen, wie sehr die Russen
di mit der Berbreitung dieser Nachrichten von angeblich großen
kijnlgenübereilt und wie sehr sie sic! in ihren Mitte,lungen ge-
W, haben.

-I- Aeber die engNsch-f>:anz4sische Offensive
bringen die Wiener Blätter vom 28. Juli eine längere
Handlung aus der Feder eine» rumänischen Mlutar-
Irititers. Der schon seht behaupten zu dürfen glaubt, daß

der Durchbruch den Ententemächten nicht gelingen werde,
weil in der Anlage der Offensive allzu ver¬
hängnisvolle Fehler gemacht  worden seien,
vnr allem durch die Vereinigung der französischen und der
englischen Streitkräfte aus demselben Schlachtfelde. Trotz
der großen Fortschritte der Technik werde auch heute
noch der Kamps mit der Moral der Truppe entschiede».
Hindenburgs Wort von den besseren Nerven sollte
auch in Paris und London beachtet werden, '̂ ie
Neroenkonstitution der Franzosen und Engländer »ei
aber so grundverschieden, daß keine menschliche Kraft
oder Kunst sie ausgleichen könnte. Das richtige fran¬
zösische Kriegssystem wäre , sobald der Moment zum
Schlagen gekommen ist, ihn auch bis zur Vollständigkeit
weiterzuführen und keine Pause zu machen. Aber Joffre
sei von allzuwenig französischer Art. Alles Deutsche
studierend und nachahmend,  habe er jetzt wie¬
der beschlossen, in der Sommeschlacht die Taktik der Deut¬
schen bei Verdun anzunehmen. Dies passe den Engländern
ganz gut. die in allem langsam vorgingen. Sie büßten
nichts von ihrer Nervenkraft und Moral ein. Anders da¬
gegen bei den Franzosen, wie sich schon in de» Ansänge»
der Somnieschiachl gezeigt habe. <vte seien vorwärts ge¬
stürmt und weiter einseitig vorgegangen, wahrend die
Engländer im Schneckentempo exerziert hätten. Was aber
bei einer so zerrissenen  0 f f e n f i o 11n t e alles
geschehen könne, sei leicht -inzusehen. Dies seien die
Kardinalfehler, welche den Sieg der Entente unmöglich
machten. „ «

H- Eine wertvolle Prise.
Zu der kürzlich erfolgten Aufbringung des bewaff-

neten englischen Dan.pfers „Eskimo" durch einen deutschen
Hilfskreuzer berichtet die Kopenhagener „Politiken aus
Kristiania vom 28. Juli : Ein norwegisches Torpedoboot
hat festgestellt, daß die Aufbringung der „Eskimo auf
internationalemGebiet erfolgt ist. Die „Eskimo besitzt
einen Wert von zwei Millionen Kronen.
An der Versicherung der Ladung ist Norwegen mit
100 000 Kronen beteiligt, der Rest entfällt aus England.

-s- versenkt!
London. 29. Juli . (Reuter.) Die Mannschaften von

acht durch ein deutsches Unterseeboot versenkten Herings-
ftjcherbouten sind in Tynemouth gelandet worden.
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Loftflies and ftovMes.
Herborn, den 31 Juli 1916

— lieber die Einführung der Reichsfleischkarte ist
die bundesratliche Verordnung in nächster Zeit zu er¬
warten. Die seit Wochen im Kriegsernährungsamt ge¬
pflogenen Verhandlungen sind vor ihrem Abschluß. Da¬
bei wird auch die Frage der „Kinderrationen" ihre Lösung
finden. Den Kindern unter sechs Jahren das Fleisch
ganz zu entziehen, war keinen Augenblick geplant, wohl
oder wird, wie laut „B . T." nun festzustehen scheint, die
Reichsfleischkarte für alle nach nicht schulpflichtigen Kinder
halbe Rationen vorsehen. Auch die Neuregelung des
Verkehrs mit Eiern durch eine Bundesratsverordnung
steht schon für die nächsten Tage in Aussicht.

— Der Postanweisungsverkehr mit deutschen Kriegs¬
gefangenen in Rußland nahm bisher den Weg über
Schweden,' nachdem in Schweden, wo vor dem Kriege
ke-" Postanweisungsverkehr mit Rußland bestand, be¬
sondere Einrichtungen für diese Zwecke geschaffen waren.
Infolge ungünstiger Umrechnungsverhältnisse sind wesent¬
lich kleinere Betrüge, als an Rubelwert hier in der Heimat
eingezahlt waren, an die deutschen Kriegsgefangenen in
Rußland zur Auszahlung gelangt. Um diesen Uebelstand
zu beseitigen, wird vom 1. August ab, nachdem eine ent¬
sprechende Vereinbarung zwischen̂ Deutschland und der
Schweiz zustande gekommen ist, durch Vermittlung der
schweizerischen Postverwaltung der Postanweisungsverkehr
init deutschen Kriegsgefangenen in Rußland über die
Schweiz geleitet werden, die ihrerseits einen Postanwei¬
sungsverkehr mit Rußland unterhält . Für die deutschen
Kriegsgefangenen ergibt sich daraus infolge erheblich gün¬
stigerer Umrechnungsverhältnisse der Vorteil, daß die
ihnen übersandten Geldbeträge weit weniger verkürzt
werden, als bisher! _
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Aas gewöhnte Bild : Das Baccarat ft dens U6t6es.
. lange, grünbezogene Tisch, durch dessen Mitte ein heller
Men aus aufgenähtem gelbweißen Tuch Uej. Karten,
>ld und Scheine.

An der Längsseite, den Rücken dem Fenster zugekehrt.
<ein ältlicher, verlebter Mensch, mit kahlem Scheitet,
igeörüefter Hemdbrust und verschobenem Schlips. Rechts
Id links vom Bankhalter die Spieler.

Ein drückendes Schweigen lag über der Gesellschaft,
einziger, mühsam zurückgedrängter heißer Atem. Nur
gnd zu ein halblautes Wort aus der Gruppe, die

ieils der Spieler stand. Kaum mehr als eine knappe
stuterung der lebhaften Gesten.

,.«i> Loewengard war mit Selten sogleich an den Tisch
Wreten. Der Bankhalter gab gerade die Karlen Die

.i Ä wurden gemacht. Loewengard, der aus de» linken
«ite spielte, warf drei Hundertmarkscheine aus den Tisch.

m «t Bankhalter deckte schweigend seine Karten auf. Ooeur
wen- Carreau neun. Er hatte einen großen Schlag
!°n»cht. Rechts und links zog er Geld und Scheine ein

, n P legte sie zu dem großen Haufen, der schon vor ihm
aüj, *5 - Selten hatte nur einen kleinen Einsatz riskiert undFloren.
roi Edgar war abseits vom Tisch stehengeblieben. Schatten-
A Pfa * durch einen Nebel, spielten die Vorgänge sich
m IS ?" °k Er sah, wie die gebrauchten Karten in dl«
-» ^ kches ln den Panier geschoben wurden, wi«In ocn  Panier geschoben wuroen, rmi

^ruer Abzug ausgeteilt wurde. Er hörte den Band
Ej Wb »ich gebe" sagen. Eine Sümme , die ihm de-
knnw0" seltsam belegt oorkam, ries etwas, das er nicht

verstand
jrJ” "lochte die Stimme Loewengards gewesen sein.

fti!?0 * 0fltc  lemand 6ac an
w« otzstch fgh Edgar einen Berg von Scheinen vor
HjBflarb liegen Ein paar Schläge mußten für ihn
^ n lein Er mußte Einsatz und Gewinn haben stehen

|k lunge Gardeoffizier machte ein paar rasche Schritte
den lisch zu Seine Augen hatten sich geweitet

war ihm aus die Stirn getreten.
Dienet, der aut einem Brett schwarzen Kaffee und

M den iproiertf ging an ihm vorüber. Hastig griff er
f "item Glas Limonade und trat dann ein paar

Schritt weit wieder zurück, bas Glas in zwei raschen
Zügen leerend

Er lenkte seine Augen mit aller Energie von dem
Haufen Gold und Scheinen ab, die vor dem Bankhalter
ind Loewengard lagen, und betrachtete sich die Spieler.

Fast ausschließlich wildfremde Gesichter. Da und
wrt eine Physiognomie, die er irgendwo schon einmal
gesehen zu haben glaubte. In Karlshorst, Hoppegarlen
,der aus der Grunewaldrennbahn. Vielleicht auch in der
tzesellschafi oder in einem der großen Berliner Hotel-
Restaurants. Er hätte es nicht zu sagen gewußt. Vielleicht
varen es auch nur typische Gesichter, die man überall
viederfand, wo es Pferde, Spiel , eine gewisse Sorte
lLeiber und Wein gab

Ein Herr trat zu ihm. der sich ihm oorstellte. Edgar
,atte den Namen nicht verstanden. Es war ein sehr junger
Nenjch, mit spitzem, schwarzem Kopf und einem kleinen,
»ürstenartigen Schnurrbart.

Er stagte ihn, weshalb er nicht mittue. Edgar
ichüttelte den Kopf und sah über den jungen Menschen
urt, wieder aus den Tisch. Er bemerkte, daß der Berg
tzold und Scheine oor Loewengard verschwunden war.
§r hörte ihn mit erregter Stimme eine Perrier-Iouöt-
8m « bestellen.

Der junge Mensch sprach immer weiter auf ihn ein.
üs irgendwo' eine ärgerliche Stimme stch gegen die Unter-
raltung auflehnte und hinzufügte: es finge eine neue
8ank an.

Der ,unge Mensch ging rasch wieder an den Tisch
zurück. Edgat sah. daß er neben Selten Platz nahm,
der sich ohne Aufregung mit ganz kleinen Sätzen am
Spiel beteiligte. Der Kamerad tat augenscheinlichnur
mit. weil er einmal da war.

Das Glück schien mit der rechten Seite zu sein.
Loewengard gegenüber saßen zwei Herren, die seelen-
ruhig Schlag auf Schlag einzogen. Edgar sah aus den
Lankhalter Sein Gesicht war ein wenig fahler noch
geworden Die dünnen Haare klebten in feuchten Strähnen
aus dem Schädel fest. Verschobener noch war sein Schlips,
aänzllcb oerknülll die weiche Hemdbrust.

(Fortsetzung folgt.)

Wiesbaden, 28. Juli . Der Naffauische Mehhändler-
ii,=rein hielt gestern in litt' .Marti '»li«,' eine Generalver¬
sammlung ob, nie uiio allen Teilen des Bezirks sehr gilt
besucht war . Vertreter des Mitteldeutsche» Viehhündler-
vereins Frankfurt o. M., des Rheinhessifchen Viehhänd-
lervereiiis und des 13. landmirtschaftlichen Bezirksvereins
,ml,men an der Versammlung teil. Viehhändler Isaak
Kahn (Biebrich a. Rh.) leitete sie. In seinem Vortrag
über den deutschen Viehhandel der Gegenwart wandte

i sich Daniel (Koblenz) gegen das Verbot der Hansschlach-
lungen, gegen die Vlschlngnahme von Haushaltungsoor-
röten und' gegen die Festsetzung von Höchstpreisen für
Nutzvieh. Der Viehbestand sei zurzeit günstig. Ans An-

! trag des Beigeordnete» Fischer (Erbenheim) wurde ein-
! stimmig beschlossen, bei dem Viehhandelsverband den An-
i trag zu stellen, bei der Qualitätsbemessung der Tiere auf
! den Viehsammelstelleneine Kommission, bestehend aus

je einem Landwirt , Händler und Metzger hinzuzuziehen
und bei der Abgabe der Tiere zur Schlachtung an die
Gemeinden diesen den Preis der minderwertigen Stücke,
welchen der Verband festgesetzt hat, bekannt zu geben.
Schließlich wurde nach ein Antrag des Domänenpächters
Weber (Mechtildshausen) angenommen, bei dem Vieh-
handelsverband dahin zu wirken, daß der Preisunterschied
zwischen dem Einkauf des Nutzviehes und dem Verkauf

>desselben als Fettvieh ein geringerer werde, da sonst die
Landwirte die Milchproduktion aufgeben müßten.

t) höchst a. 211., 29. Juli . Unter dem Vorsitz des
Oberbürgermeisters Dr. Jancke fand im Landratsamt
eine Versammlung von Landwirten und Dreschmaschinen¬
besitzern statt, die sich mit der Dreschlahnfrâ e beschäftigte.
Wie schon mitgeteilt, hatten sich die Landwirte geweigert,
die von den Maschinenbesitzern geforderten Dreschlohner¬
höhungen zu zahlen. In der Versainmlung kam folgende
Einigung, die für die Landwirtschaft gerade jetzt von sehr

' großer Wichtigkeit ist. zustande. Der Dreschlohn beträgt
bei U Arbeitern stündlich 12 Mk., das Bindegarn liefern
die Landwirte. Bezüglich der Sanntagskost der Dresch-

! Maschinenarbeiter bleibt es beim bisherigen Gebrauch.
In den Gemeinden, wo die Dreschmaschinenbesitzer die
Sonntagskost für die Arbeiter bisher stellten, übernehmen
jetzt die Landwirte die Beköstigung gegen eine Vergütung
von 1,50 Mk. für den Mann und Kopf, die von den Ma¬
schinenbesitzern zu erstatten ist. Vorstehende Einigung

' hat Giltigkeit für das Maingebiet, soweit sich der Bereich
’ der Vereinigten Landwirte von Frankfurt und Umgebung

erstreckt. — Für die Provinz Oberhessen erfolgt noch eine
besondere Regelung.

t) Schwanheim a. 2N.. 30. Juli . (Wuchergewinne
und Aehnliches.) Wie das Vieh und damit das Fleisch
in kaum glaublicher Weise verteuert wird, davon kamen
in der Gemeindevertretersitzungeinige krasse Beispiele zur
Sprache. Ein hiesiger Landwirt erhielt für eine Kuh.
734 Mark, der Metzger mußte, nachdem das Tier den
Zwischenhändler„passiert hatte, 916 Mark zahlen. Der
Zwischenhandel hatte also ohne sede besondere Mühe 182

>Mark verdient oder rund 25 Prozent . Soll das kein
Wucher sein? — In einem anderen Fall sollte die Eigen-
iümerin einer Kuh. die hier stand und hier geschlachtet
werden sollte, für 7>as Pfund 10 Pfg . weniger erhalten,
als wenn die Kuh erst nach der Kreisstadt Höchst und dann
wieder nach hier gebracht würde. Die Kuh wanderte also,
da die Besitzerin auf diese originelle bürokratische Weise
60 Mark mehr verdienen konnte, erst nach Höchst und
dann wieder dem Heimatort zu, allwo sie zur „Freude"
der Verbraucher geschlachtet wurde.

t) Aschaffenburg, 30. Juli . Vor der Station Mor-
lesau fuhr ein Sonderzug in die Flanke eines zu gleicher
Zeit einlaufenden Personenzuges. Die Lokomotive des
Sonderzuqes erlitt schwere Beschädigungen. Ein Rei¬
sender wurde verletzt) etwa 8 Personen erlitten seichtere
Verletzungen.

latzte sillkluMeil.
Rumänien.

Budapest» 30. Juli . Die Vukaresker „Draptatea"
hält laut Informationen aus politischen Kreisen den
Rücktritt des Kabinetts Vratianu nicht
für ausgeschlossen.  Charakteristisch für die po¬
litische Lage ist die dreimalige Audienz des Führers der
konservativen Partei Marghiloman in der verfloffenen
Woche bei dem König. Im Falle des Rücktritts Bratianus
dürfte ein Kabinett Marghiloman , Majorescu, Carp fol¬
gen. Die neue Regierung würde in einem Manifest die

; Neutralität Rumäniens  proklamieren.
„Seara " richtete eine Rundfrage an Politiker und

Militärs , ob der gegenwärtige Augenblick für Rumäniens
Eingreifen  geeignet fei. Die Militärs äußern sich
verneinend,  da Sarrail gegen 400000 Bulgaren
und 200 000 Türken, deutsche und österreichische Truppen

j bloß über 300 000 Mann verfüge, also zur Defensive ge¬
zwungen sei. Wenn Rumänien jetzt in den Krieg ein-
areifen würde, könnten Eventualitäten eintreten, die für
Rumänien katastrophal wären . Solange die Lage Sar-
rails nicht geklärt sei, könne auch die Haltung Rumäniens
nicht präzisiert werden.

Lugano, 30. Juli . Eine Korrespondenz des „Cor-
riere della Sera " stellt das Eingreifen Rumäniens
als unmittelbar bevorstehend dar, nachdem die Verhand¬
lungen mit der Entente jüngst wieder ausgenommen und
abgeschlossen worden seien.

Weilburger Wekkerdienfi.
Weilervorhersage für Dienstag, den 1. August: Zeit¬

weise Bewölkungszunahme, doch nur vereinzelt Gewitter
oder Gewitterregen, warm.

Für die Schriftleitung verantwortlich: k . klyfe. Herborn.
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Der Krieg u«L die deutschen Arbeiter.
Wir gingen einher in schwerem , hartem Tritt,

Und an unserer Seite Mühe und Arbeit schritt,
Und unsere Seele mochte nicht höher schwingen.
War in unserem Leben kein Jauchzen und Klirren und Klingen.

Keiner zahlte von uns , waren nur eine Schar,
Nur eine kopflose Masse das Heer der Arbeit war.
Alle waren am Abend müde und schlaff und stumpf,
Nur in der Tiefe , da wühlte und gärte cs dumpf.

War da unten so viele unverbrauchte Kraft,
Die für sich selber nicht ? , alles für andere schafft,
Strebte nach allen Seiten , zäh mit allen Gewalten
Für sich selbst zu erobern und siegreich sich zu entfalten.

Gingen aber einher , geduckt unter einer Last,
Kam in unser Leben Unruh und wilde Hast,
Wollten erzwingen den neuen leuchtenden Tag,
Und den Nebel zerreißen , der auf unseren Seelen lag.

Ward aber heftiger Druck dem Ringen entgegengestemml,
Und die brausenden Wasser wurden gedeicht und gedämmt,
Und die Hoffnung durfte zu weit nicht die Segel schwellen,
Und wir mußten zurück so manches Verlangen stellen.

Wurden verbittert und unsere Seelen kalt,
Wichen bebend so manchmal nur der stärkern Gewalt,
Schrieben auf unsere Fahne das Wort von dem armen Manu,
Der sein gutes Recht vor den Mächt 'gen nicht finden kann.

Sahen da droben die Herrn mit den wohlgepflegten Händen,
Wußten wir nur zu genau , daß sie nicht unser Wesen verständen,
Nicht , wie dem ist zu Mur , der sein Lebtag am Ambos steht,
Nicht , wie dem ist zu Mut , der hinter dem Pfluge geht.

Litten die Reichen zu sehr an Reichtum und Ueberfluß,
Schrien auch viele von uns lärmend nach bloßem Genuß,
Sahen nicht mehr den einen Zweck , in allem Bergeh 'n
Mit glühend - flammenden Augen nach dem einen Ziel zu seh 'n.

Nach dem einen Ziel , dem Schwarm , der am Boden wühlt,
zu entsteigen,

Und als eigener Herr sich trotzig im Leben zu zeigen
Waren viel » zu müo ', schritt die Arbeit zu schwer,
Drückend und dumpf lastend an unserer Seite her.

Aber da kam die große , über uns ragende Zeit,
Standen alle Kräfte in unserem Volke bereit,
Sahen alle erstaunt , was tief im Busen uns schlief,
Sahn ' uns 'rer Seele Glut , als der Kaiser zur Fahne rief.

Sahen die Vaterlandsliebe tief unter Schutt und Staub,
Sahen wie unsere Seele nicht finsterer Mächte Raub.
War auf einmal verweht alles , was dumpf und kalt,
Ctcnd das Heer der Arbeit , die Faust und den Säbel gekrallt.

Traf ein straffender Ruck olle ins innerste Mark,
Standen die früher Gebeugten kerzengrade und stark.
Schauten über den Rhein , wo fiebernd Revanche kreischt.
Schauten dorthin , wo die Knute menschliche Würde zerfleischt.

Schauten nach jener Insel mit nie verlöschendem Haß,
Dorthin , wo von alters , der Feind deutscher Zukunft saß.
Jenes gierverzerrte , scheinheilige Element,
Durch eine schmale See , durch ein Meer von Haß uns getrennt.

Also standen wir da , die Faust um die Flinte gekrallt.
Jeder wußte von selbst , fühlte von selbst , was es galt,
Keiner war , den klein die große Stunde fand.
Weh euch, das Heer der Arbeit kämpft für sein V atertand.

I . Bücher.

Skkaimtmchmz ürtirff, stmmhr HaiiMiiH.
Die nächste

Hanptnbnng
der gesamte » Frurrwestr

Rrkaiiutmachlrua
Anklage auf Bezug von Flaschenspiritus

2.  August l9Ib in Zimmer Rr Kl dea Rau," i
stellen ? , , n(Ul

Herborn , den 29 . Juli 1916 . |

Der Bürgermeister : VIrke „ x

wird hiermit auf Mittwoch , den 2 . August d 1s . , abends
8 Uhr festgesetzt.

Alle Abteilungen haben sich auf das Hornsignal vor
dem Aufbewahrungsort ihrer Geräte zu sammeln und

ee abzuwarten
Fernbleiben ohne genügende Entschuldigung wird

bestraft . Genügend begründete Besreilmgsgesuche find
rechtzeitig bei dem mitunterzeichneten Brandmeister anzu¬
bringen.

Herborn , den 28 . Juli 1916.

Der Brandmeisterstellvertreler : Der Bürgermeister:
Wilh . H o f f in a n n . B i r k e n d a h l.

Bestellungen auf Fisch
für die Dauer von 6 Wochen werden bis tu

den 3 . August d . Js . in Zimmer Nr 6 des Rcttha,^geaengenvmmen.
Herborn . den 28 . Juli 1916

Der Bürgermeister : B i r f e n &a

Stadtöüld Herborn.

Polizeivcrordnung.
Auf Grund der § § 5 und 6 der allerhöchsten Ver¬

ordnung über die Polizeiverwaltung in den neu erwor¬
benen Landesteilen vom 20 . September 1867 (G .-S . S.
1529 ) und gemäß 8 143 des Gesetzes über die allgemeine
Landesverwaltung vom 30 . Juli 1883 (G .-S . S . 195)
wird mit Zustimmung des Magistrats für den Bezirk der
Stadt Herborn folgende Polizeiverordnung erlassen:

8 1 . Das öffentliche Baden in der Dill ist verboten.
Für die Befolgung dieser Vorschrift seitens der Kinder
unter 12 Jahren sind die Eltern bezw . Vormünder hast-
bar.

8 2 . Dieses Verbot erstreckt sich nicht auf die städtische
Badeanstalt , . jedoch nur für die Zeit , während welcher
diese Anstalt geöffnet und der Bademeister anwesend ist.

8 3 . Die Badeanstalt ist während der Badezeit zu
bestimmten Stunden geöffnet , welche ortsüblich bekannt
gegeben werden . Außerhalb dieser Zeit ist das Betreten
derselben verboten.

8 4 . Jede Verunreinigung der Badeanstalt und deren
Umgebung ist verboten.

Den Anordnungen der Polizeibeamten , des Bade¬
meisters und dessen Stellvertreters ist unbedingt Folge
zu geben . Alle Badenden haben sich mit Badehosen zu
bekleiden.

8 5 . Zuwiderhandlunben gegen diese Bestimmungen
werden mit Geldstrafen von 1— 9 Mark , oder im Unver¬
mögensfalle mit entsprechender Haft bestraft.

8 6 . Diese Polizeiverordnung tritt am Tage nach der
Veröffentlichung im amtlichen Kreisblatt in Kraft.

herborn . den 15 . Mai 1909.

Am Freitag , den 4 . August d . 2s .. werden jm ■
bezirk 17 o lNenewelt ) eine größere Anzahl Roflp ^
welche sich vorzüglich zu Baumstützen eignen , weil
verkauft . '

Beginn 4 Uhr nachmittags an Ort und Stell-
Herborn , den 28 . Juli 1916.

Der Magistrat : Bi r k e „ &

Palimmlstiftniisi
für dir fiintrrliürlirnrn kr im Kriege GeU

Aufruf!
Unser Vaicrland hat efoieit qewEgeu *

gegen eine Welt von Feinden zu bestehen . AjD
deutscher Männer bieten ihre Brust dem
dar . Viele von ihnen werden nicht zurück,
Unsere Plicht ist es , für die Hinterbliebenen
Tapferen zu sorgen . Aufgabe des Reiches . .
zwar , hier in erster Linie zu helfen , aber d
Hilfe muh ergänzt werden durch freie Liebes
als Dankopfer von der Gesamtheit unserer?
genossen den Helden dargebracht , die in der
teidigung des Deutschen Vaterlandes zum
unser Aller ihr Leben dahingegeben haben.

Auch die MrinSr Mr ist miUknmmm!
Die Polizeiverwaltung:

Der Bürgermeister : B ! r k e n d a h I

Vermischtes.
Witterung und Cholera . Im Mittelalter neigte man

zu der Ansicht , daß pestartige Krankheiten durch die Luft
verbreitet würden , ja , daß aus Erdspalten , wie sie beim
Erdbeben entstehen , giftige Dämpfe anfsteigen . Bakterien
kannte man dainals noch nicht . Trotzdem scheint etwas
Wahres an der Anschauung zu sein . Dr . Munez meint
in einem Aufsatz über die Cholera , daß die Verdunstung
einer Flüssigkeit einen Teil der in ihr enthaltenen Mikro-
organismen in die Luft entführe . Das Wasser selbst spielt
bekanntlich eine große Nolle bei Uebertragung ansteckender
Krankheiten » und nach dieser Anschauung sollen nun auch
me durch Verdunstung aufgestiegenen Bazillen mit dem
Regen wieder auf die Erdoberfläche zurückkehren . Dr . Rem-
unger hält eine solche Verbreitung allerdings nicht für
möglich ; bei seinen Experimenten waren die Niederschläge
stets steril . Aus anderen Untersuchungen wurde festge»
stellt , daß die Zahl der Mikroben im Regenwasser und
Schneeschmelzwasser sehr gering ist und es sich stets um
die üblichen in der Luft lebenden Arten handelt , und ihr
Vorkommen ist zahlreicher in der Stadt als auf dem
Lande . Der Regen nimmt also die Organismen aus der
Luft au ^ nicht umgekehrt . Anders ist es , wenn ein starker
Sturm Wasserte,lchen auf Flüssen und Meeren mit in di«
Luft e» l -ührt . ähnlich wie es in solchen Fällen auch In»
. « " ..regnet " . Immerhin ist also eine sehr eng begrenzt«
lokale Einwirkung möglich . Es bleibt also im allgemeinen
bei der tröstliche » Zuversicht , daß sich die Cholera nur
»usnahmswelse durch die Luft , wie auch durch körperliche
Berührung von Kranken und Tote », verbreitet . Zu
fürchten sind in Chole,azeiten allein frisches Wasser und
rohe Rahrungsinitleh wogegen es ja einfache Abwehr-
Mittel gibt.

Vorstehende Polizeiverordnung wird hiermit in Er¬
innerung gebracht und zur Beachtung veröffentlicht,

herborn , den 29 . Juli 1916.

Die Polizeiverwallung:
Der Bürgermeister : Birkendahl.

(£ $ werden auch Staatspapiere und Obligatio
entgegengenommen.

Jahres - oder Monatsbriträge erbeten
Zahlstellen : siialliche Neichspostinstnlte » (M«

Postagkiililiru uxto Posthilfsstelle ») , die Reichsbank . M
Konto : Berlin Ar . 16498.

» » » » » » » » » » » » » » » » » » » » M» » » » » » « » » » » » > ■■■■■■ ■■■■■• ■■■■■■ ■■ ■■■ ■■■■■■■■■ ■■■■■■ ■■■■« ■............................ ..
* • **

Fernsprecher 239 . \ »?Fernsprecher 239.
_ __ _
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| Emil Anding , Herborn |
Such - und Staindruckerei ====== ==========
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Gcschichlskaleuder.

Dienstag

, I . August. 1759. SiegFerdinandsvon B ' 'a«m»schweig
bei Mindenüber die Franzosen. — 1778 . Seejiegder Engländer
über die französischeFlotte bei Abukir. —> 884. fleinr.Laube
. Dichter, f Wien. — 1895 . fleinro . Sybel, Geschichts-schreiber
. f Marburga . L . — I9H . Konr. Duden, Philoiog,7
 Sonnenbergbei Wiesbaden. —l9I4 . Deutschlandund Frank-reich
mabilisieren. —1915. An der LinieSchratzinännle— Barren»köpf
wurde ein erneuterAngriff der Franzosenvöllig abgewiesen.—
NacherbittertemKamps wurde Mitau von deutschenTruppen genommen
. — Nordöstlichvon Suwalki wurde die flöhe ,,18i
> "erstürmt. —Nordwestlichvon Lomza erreichten die Deut¬schen
den Narew. Nördlichdes erobertenPodzanicze drangen die
Truppendes Generaloberstenvon Woyrschdurch das Wold-g
» tänd« nachOsten vor . Der weichendeFeind verlor 1500 Ge» UM
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« , —SiegreicheKämpfe der Oesterreicherund Ungarn vor JfQJfllfnnrnh
_ ( DeiiaA ?c( aIa. V —er- _ _ « n. t  .-a ' igorob. —NeueErfolge der TruppenMackensens östlich von Kurow
, ebensozwischen Lenczna und Zolin. Am Bug wurde die Gegend
von Dubienkaerreicht . - Oesterr. -ung. Truppendrangen südwestlich
Wladimir — Wolyusküber den Bug vor. BB
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, Adresskarten, Briefbogen, Mitteilungen,Rechnungen
, Postkarten, Postpaketadressen,Kuverts

, Frachtbriefe, Rabattkarten, Dütenund
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